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unter 1US ME angeht, War s1e beim Quirinal akkreditiert. Es g1ibt tigkeit Schulen der Kongregation. Dafiach Studium an der kath
keine dıplomatische Vertretung der Vereinigten Staaten eım HI Fakultät in Lyon (Frankreich): Dort 978 Promotion zum Doktor der
Stuhl Theologie und Lehrtätigkeit als Assıstentin für dogmatische Theolo-

g1€. Außerdem Tätigkeit als Maıtre- Assıstante Institut Pastoral deAus dem Französischen übersetzt VO| Sr. Christa Ptirrmann OCD
l’Enseignement Religieux und Assıstante der Ecole Superijeure de
Secretaire-Traductrices. Veröffentlichungen: Le salut chez Saıint Ire-

ONN SINGLES nee. Essaı d’interpretation symbolıque (Dıss., «The little
design ot Fr. Meduaıille» (eine urze Geschichte VO  3 den Anfängen der1928 iın Grand Rapıds/Miıchigan geboren. ach dem Eintritt in Schwestern VO] Joseph, Verlag Nazareth, Michigandie Kongregatıon der Schwestern VO Joseph (Kalamazoo, Ferner mehrere Artikel in «Etftort Dıaconal». Anschrift: 4, Impasse
Catelın, LF—69002 Lyon, Frankreich.Michigan) Examen (B In englischer Literatur und 17 Jahre Lehrtä-

P A nıcht. Und wenn all dies stiımmt, 1st 1ine erstran-

Francısco Claver yıge Aufgabe, dıe das Evangelium den Christen tellt,
dieser Bejahung der eigenen Würde ermutigen.

Falls WIr VO  — «Wiederherstellung» der Würde SPIC-Dıie Haltung christlicher chen mussen, Cun WIr alle gul daran, WEeNnN WIr dies
Gemeinden ethnıschen verstehen, daß damıt deren bewußfte Bejahung g-

meılnt 1St.
der Stammesminderheıten Im Licht VO  S3 all] dem wiırd das Problem der Men-

schenwürde ım Verhältnis 7zwischen erklärtermaßenDargestellt Beispiel der Philıppinen christlichen Gemeinden und ethnischen Minderheiten
einem truchtbaren Mutterboden für weıtere Fra-

SCH Denn wenn Christen stolz darauftf sınd, (sottes
auserwähltes Volk sein das «Vorurteil des (eret-

Das Problem eten>» erhalten nach eıner ımmer wieder gleichen
deprimierenden Erfahrung die anderen schon allein

Im allgemeinen Gerede über die Menschenrechte adurch einen nıedrigeren Status als Menschen. Dies
heute eın geläufiges, fast modisches Thema-— bilden die ist wahrscheinlich nıcht eın speziıfisch christlicher
Rechte VO  3 Minderheiten Gegenstand einer enge Fehler, kommt aber ımmer wieder VOT,; wenn sıch eın

Volk a4uSs irgendeinem rund Hautfarbe, Ernäh-von Diskussionen und Analysen. och in all diesem
Gerede werden oft dıe Minderheiten selbst 1n seltsa- rung, Kleidung, Ideologie, Religion USW. als anderen
MemMm UÜbersehen AdU> dem Gespräch ausgeschlossen. Völkern überlegen VO:  3 ıhnen absetzt. och tür Chri-
Dıies 1St vielleicht die letzte Entwürdigung, die den StCN, für dıe die gemeınsame Würde aller Menschen
Entwürdigten angetan wiırd, ‚WT ohne Absıcht, aber der Vaterschaft (sottes ıhrem Glauben ZE-
ennoch VO  5 wohlgesinnten Menschen verübt, denen hört, geht be] cdieser rage — .oder sollte dabe1

darum geht, anderen die verlorene Würde wıeder- gehen nıcht 1Ur um eın menschliches Vorurteıl,
zugeben. Dıiese Ironıe könnte gul gerade aus$s der Idee sondern auch die Relıgion. Sıe wiırd einer Frage,
st_ammen, bei anderen die verlorene Würde «wieder- die in die Grundlagen des Christentums tiet eingreift:
herzustellen» «Was ıhr dem Geringsten meıner Brüder

Es 1st ıne Hauptvoraussetzung dieses Aufsatzes, habt P

daß die Menschenwürde mıtsamt den sıch AUS ıhr Statt jedoch bloß auf Widersprüche „wischen dem
Glauben der Christen und iıhrer tatsächlichen lau-ergebenden Rechten unveräußerlich 1st und, präzıs
benspraxıs hinzuweısen, scheint der Intention die-se1ın, weder «verlören» noch «wiederhergestellt»

werden kann. Dies mag als Begriffsspielerei erschei- SCS «CONCILIUM»-Hetfttes eher entsprechen,
nen. och wenn dıe Menschenwürde wirklich NVOI- wenn I[11Aall VO  j konkreten Schritten spricht, die jetzt
herbar ISt, kann nıemand sS1e einem anderen zurückge- 1mM Hınblick auf das allgemeine Problem un  mM-

Inen werden. Ich möchte VO  } einer besonderen Sıtua-ben Und daraus aßt sıch ıne weıtere, sehr ragmatı-
sche Folgerung ableiten: Dıe Menschenwürde wırd t1on, VO  s unNnserer Sıtuation hıer auf den Philıppinen,
besten dann gewürdigt, wenn s1e VO  } eben den Men- ausgehen und VO  —3 da aus einer allgemeineren
schen bejaht wiırd, VO  e denen1meınt, S$1Ce hätten s1e Betrachtung und Bewertung weiterschreıiten.
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IL. VWıe das Problemaufgegriffen zurde NUu:  S der relig1ösen Sphäre, sondern auch ı politi-
schen un wırtschaftlichen Bereich:Vor noch kaum zweı Jahren, ı November 1977 fand

Davao Cıity autf der Philippineninsel Mındanao 1iNec
Im Lauf ıhrer Entwicklung 1St die Trennung

klassischen marxıstischen Szenarıo geworden:kleine, aber ennoch hıstorische dreitägige Zusam- Ausbeuter Ausgebeutete, Unterdrückermenkunfrt Teiılnehmer die fünfzıg Unterdrückte. Unter dem ıJpolitischen RegiımePersonen aus dem ganNzen Land die Dienst des
kiırchlichen SOgCNANNLEN Miılıtärdiktatur 1ST die Lage ZU Explodieren«Kulturgemeinschaften- schlimm Unter dem Vorwand der natiıonalen Sıcher-apostolats» standen ‚WE Bischöfe, zein Dutzend
Priester un:! Ordensleute un! iNe größere Anzahl VO  e

heit und der wırtschaftlichen Entwicklung sınd die
alten Gesetze un:! Vorkehrungen der philippini-Laıen, Männern und Frauen Es War die TS natıonale schen Verfassung, die Rechte der ethnischenZusammenkunft die VO  — der Kırche der Philippinen Mınderheiten WENI1gSTENS auf dem Papıer geschützteinberuten wurde, gECeNAUCT VO  ; der Bischöfli-

chen Kommissıon für Kulturgemeinschaften, ıhr nıcht mehr Kraft und sınd dıe Mınder-
Wirken den ethnıschen Mınderheiten der Na- heitsstämme heute preisgegebener als UVOo ıne
tion beurteilen un:! NEeu auszurichten I Menge grandioser Entwicklungsprojekte (Bau

VO  — Dämmen Zur Stromerzeugung und Bewässerung,An der Zusammenkunft wurde 1Ne Reihe VO  s Bergbau- un:! Holzindustrien) sınd GegendenBeschlüssen gefaßt Die beiden wichtigsten davon durchgeführt worden, die VO  za jeher VO  } solchen ethni-IMEeEINES Erachtens einmal die Anderung des
Namens der Kommissıon (und des Apostolats) VO  )

schen Gruppen besetzt Dabei nahm Inan auf
«Kulturgemeinschaften» «Stammesphilippinos» ıhre UFrCINSCSCSSCHNCN Rechte aufhre Ländereienn
un! sodann die Annahme «Philosophie des Rücksicht und traf enge VO  - Verspre-

chungen keine Anstalten, SIC ANSCINCSSCH entschä-Wıirkens» VO  - seıten des kirchlichen Personals, das digenden verschiedenen Stammesgruppen arbeitet
Di1e JeETzZIgE Regierungspolitik gegenüber den ethni-Dıiese beiden spezıfıschen Beschlüsse haben selbstver-

ständlich viel tun MIt dem allgemeinen Thema schen Minderheiten tührt überall dazu, dafß diese die
dieses Heftes dıe Würde der Nıchtgewürdigten un: Häuser ıhrer Ahnen verlieren, daß hre althergebrach-

ten Lebensweisen ZEerStOrt werden, da{fß S1IC psycholo-MIt dem, W as WITLr über die aktive Selbstbejahung der gisch un:! körperlich verunsıchert sınd Es kommt«verlorenen» Würde des Menschen bereits DESAQL
haben iıhrer Entwürdigung, Ja Genozıd Im Blıck

auf diese geschichtlichen un kulturellen Entwicklun-
SCh allgemeinen un! auf die neueste Entwicklung

besonderen 11USsen die beiden einfachen, dochHI Die ethnische Frage auf. den Philippinen Wirklichkeit höchst bedeutsamen Entschlüsse der
Es 1STt dem unNs ZU!r Verfügung stehenden Raum ec1in Konsultation Davao gesehen werden
unmöglıch auch DUr kurzen Abriß der Ge-
schichte der ethnıischen Frage aut den Phılıppinen
vorzulegen, obwohl dies richtigen Verständ- Stammesphilosophie
115 der damıt zusammenhängenden Probleme OLWwen- Was steckt Namen? Es 1ST leicht schlimm-
dig 1ISt Es mu{l SCHUSCNH, wenn WILEn daß der stenfalls als belanglosen oder bestenfalls als folgenlo-heutigen philippinischen Gesellschaft 11iCc klare ren- secn Mutakt abzutun, dafß die Bischöfliche Kommis-
NUuNg besteht zwıischen christlichen und nıchtchristli- SION tür Stammesphilippinos MIL Bedacht den auf den
chen Gruppen; S1C geht auf die spanıschen Kolonial- Philıppinen mißliebigen Ausdruck «Stamm» gewählt
zeıten zurück, autf die spanısche Politik, also auf die hat damiıt VO  — 1U  } die ethnischen Mınderheiten
Eroberung un! Christianıisierung. Dıie unterworfenen der Natıon bezeichnen och geht hıer das
Stämme (heute 90 °% der Gesamtbevölkerung VO  . Selbstgefühl VO  ®) Menschen, ıhre Würde, ıhre
Millionen) wurden den christlichen Völkern der Identität Hınter der Wahl dieser Bezeichnung lıegtPhilippinen — un hispanıisiert, nıicht ı gleichen rad 1ne N Geschichte des Verkanntseins, der
un: Ausma{fß WIC das VO  Z Spanıen beherrschte un! MITL Schmach der Mißachtung, Ja Unterdrückung, und
Spanıern durchsetzte Lateinamerika, aber erheblich den etzten Jahren dıe Getahr und Wiırklichkeit

Die nichtunterworfenen Stämme aber, die Erniedrigung un: eventuell AusrottungMusliıme un! AÄAnımıisten (die restlichen /o), hielten Nun werden viele Stammesgruppen manchen
hartnäckig ıhren vorspanischen Überlieferungen Fällen AUS Verzweiflung mehr der Wahrheit
fest, un: auch dies führte Unterschied nıcht dessen INNC, W 4a5 dieser Autsatz als 1NnNe sSsCINer aupt-
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thesen ZU Ausgangspunkt IMhat da{fß nam- uns Widerstand der Stammesphilippinos SC
ıch ıhre verletzte Würde un:! die mıiıt ıhr verbundenen gCHh jeden Versuch, ıhr Kulturerbe zerstoren, betei-
Rechte lange nıcht anerkannt un! geschätzt WelI- lıgen 9

den, als s1e selbst s1e nıcht bejahen, obwohl diese uns br Widerstand alle Formen der
Selbstbejahung den herrschenden Umständen Ausbeutung un der Verletzung der Gerechtigkeit
der Militärherrschaft problematisch IST. un! der Menschenrechte beteiligen;

Es 1St hıer noch bemerken, dafß diese Bezeich- Nsere Kräfte und Hilfsmuittel gemeinsam einset-
Nuns nıcht VO  a ausländischen oder einheimischen ZCI1, ıne befreiende Schulung un! Organısatıon
christlichen Humanıitätsaposteln gewählt worden ist, fördern. >>

sondern VO  } den Stammesphilippinos selbst. ehr als In ıhrem geschichtlichen Kontext IIN}  9
die alfte der Teilnehmer der Beratung gehörten spricht die «Philosophie des Wirkens» beredt für sıch

selbst und bedart keiner weıteren Erklärung miıt Aus-ethnischen Gruppen d} un: dıe Namensänderung
geschah aut ıhre Inıtiatıve un! ıhren hartnäckigen nahme der Erwähnung des Umstandes, dafß s$1e die
Wunsch hin Da INa nach eiınem schimpflichen Artikulierung eıner Denkweıiıse ist, die sich 1mM Geıst
Ausdruck griff, sıch selbst bezeichnen, wWar der vieler pastoral Tätıgen ausländische un einheim1-
erste Schritt ZUT Bejahung der Würde des eigenen sche Laıen, Priester un: Ordensleute entwickelte

und seıt dem Zweıten Vatikanum mıt ıhren tortwir-Volks,;, eın überlegtes Bemühen, eLwAas Beleidigendes
und Schmachvolles eLtwas Ehrenhatftem un! kenden Ideen über ıne offenere und verantwortliche-
Stolz Berechtigendem machen. Kirche aut die «Missionsszene» einstürmte. och

dieser Denkweg 1St auch eın Weg des Handelns 1m
Apostolat der phılıppinischen Kırche be1 den Stam-
mesphilıppinos, kurz, ıne revolutionäre neue Zu-
wendung der Sendung der Kırche denen, die noch

Philosophie des Wırkens in der alten Stammestradıtion leben
So wichtig auch die Wahl eınes Namens Waäl, War

doch die Ausarbeitung eıner Philosophie des Wirkens
von noch viel entscheidenderer Bedeutung. Dıie Erklä-
rung hat folgenden vollen Worrtlaut:

«Wır bekräftigen die gottgegebene Würde der Stam- VL Überlegungen über das Vorgehen der Bischöflı-
chen Kommuissıon für Stammesphilippinosmesphilıppinos un! hre Kulturen. Sıe sınd uns eben-

bürtig. Wır respektieren S$1e. Es z1bt ıne Reihe VO  e} Überlegungen, dıe über das
Unsere Evangelısatıon 1st eın Lebenszeugnıis un: eın Evangelisationsvorhaben gemacht werden können

schlichter Dıienst. In einem lebendigen un! gläubigen und mussen etzten Endes sprechen WIr hıer VO  a

Evangelısation das die Bischöfliche Kommissıon fürDialog mıiıt ıhnen bieten WIr ıhnen die Erlösungsbot-
schaft Christi als iıne abe un! Einladung, die s1€e Stammesphilippinos in den etzten Jahren entwickelt
entgegennehmen un: woraut s$1e autf ıhre VWeıse, hat Ich möchte diese Reflexionen hier zusammenfas-
ıhrer eıt fre1 antwortien können. send vorlegen, ındem ich dabei auch weıtere Fragen

Dıieser schlichte Dienst erlegt uns eınen beständigen ZU Problem der menschlichen Würde stelle
Prozeß auf, namlıch a) ıne Analyse unserer Kultur Wuürde geben Wuürde nehmen. Wenn WIr
un:! der der anderen; b) die Wertschätzung uUuNseIcI uns über die Würde der Mißachteten sprechen, gC-
gegenseılt1g bereichernder Kulturen, un: C) ine Kul- schieht dıes, w1e schon angedeutet, fast unbewußft S!

dafß WIr unNns dabei als solche vorkommen, die denen,tursynthese, das Zusammenwachsen eıner
nationalen Identität VO sıch selbst bestimmenden dıe durch geschichtliche un! weıtere Umstände dieser
Partnern. Würde verlustig CHANSCHL, Ja eraubt worden seıen,

Für sıch alleın bestehend 1St jede Kultur Nn der sS1e wiedergeben, sS1e «wiederherstellen». elten, wenn

ıhr innewohnenden Schwäche durch die ausbeutenden überhaupt, denken WIr dıe Möglichkeit, s1e VO  —

Gesellschaftskräfte verwundbar, aber in Freundschaft denen, die unNnseres FErachtens ıhrer entbehren, aktıv
geein1gt tinden WIr Nsere Stärke 1n der Gewißheıt, m: wird. 1)as Umgekehrte stimmt freilich

auch: Die Enterbten finden leichter, erwarten,dafß jeder gewillt ISt; se1ın Leben hinzugeben für seine
Freunde. daß s$1e VO  - denen, die ıhnen ıhre Würde absprechen,

Wır verpflichten un deshalb, miteinander diese zurückerhalten, als dafß s$1e das bejahen geden-
menhängende, doch siıch selbst bestimmende Gemeıin- ken, W as s1e schon haben Wenn die Menschenwürde
den aufzubauen, iındem WIr als eLtwas dem Menschen Angeborenes verstanden un!
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angenOomMMEN wırd un: nıcht als ein Privileg, das ıhm Die Ethik der Bewußtseinsweckung un Organi-
VO den «Besseren» gewährt wiırd, könnte man Satıon Die Konfrontationspolitik (oder -mentalıtät?)
me1nes Erachtens 1ine N Menge VO  - praktischen führt nıcht zwangsläufig und nıcht für gewöhnlıich Zu
Schwierigkeiten bezug autf die rage vermeıden, Gewalttätigkeit Es 1STt verwunderlich daß die ent-
völlig ZU Verschwinden bringen och die Men- rechteten un MIt Füßen getretenen Menschen, die
schenwürde diesem Licht sehen, darın esteht sıch ıhrer Sıtuation des Unterdrücktwerdens sehr
eben C1iMN Großteil des Problems ohl bewußt sınd nıcht WIEC die Etablierten INneEINeEN

Krıteriumfär das Geben/Nehmen der Würde Im möchten, selbstverständlich un: ohne auf
praktischen Bereich 1ST das CINZISEC wırksame Krıte- Anwendung VO  —_ Gewalt sINDeN ‚WAar esteht diese
rTum, wonach sıchn läßt daß WIT über die Men- Versuchung, verlockend verleitend und manchmal
schenwürde nıcht bloß schöne Worte machen, SONMN- absıchtlich geschürt selbst VO  - CINISCH Diıenst der
dern wiırklıich S1IC glauben, Nsere Bereıitschaft die Kırche Tätıgen, die nıcht gEerNNgSsStiEN IdeologienRechte der Menschen als Menschen respektieren, der Gewalttätigkeit verliebt sınd Wenn aber die Men-
Wenn DLr diese Rechte bulturell verstehen UN: definie- schen ıhrem gesunden Empfinden überlassen bleiben,
ren Ich hebe diesen Satz absıchtlich hervor, die werden SIC auf triedlichem un! ennoch erfolgreichembestechende Argumentatıon entkräften, die VO Weg sıch tür ıhr Recht einNsetizen un! OTSanısicren.
diktatorischen Regimes oftt vorgebracht wiırd hre Dies 1STt die Ethik der Bewußtseinsweckung lll'ld Urga-schreienden Menschenrechtsverletzungen rechtfer- N1sSatı1onN, VO  - der WIT hıer sprechen, und 1ST gerade
tıgen, dafß näamlıich die Begriffe «Menschenrechte» un ıhr Ööfters mehr impliziıter als expliziter nıchtgewalttä-
«Menschenwürde» und das Eıntreten für diese Rechte Charakter, der die Regierungen der politischen
un Würde westliche Erfindungen un:! fixe Ideen Rechten ratlos macht un! SIC ıhr übliches Geschrei
MN, die sıch nıcht auf Völker und Natıonen anderer erheben aßt «Kommuniıismus! Subversion! Rebel-
Kulturtraditionen anwenden ließen Die unabweiısba- lhon!» Der Gewalt können S1C MITL Gegengewalt bei-

Wahrheit 1St jedoch daß wenn INan ZU) Kern der kommen och die Gewaltlosigkeit der Schutzlosen
Diınge durchstößt das, W ads 1Nan für gewöhnlich als un:! Schwachen INuUussen SIC ırgendwie Gewalt ver-

«allgemeıne Menschenrechte» bezeichnet wirkliche kehren, WEn auch 1Ur angebliche Gewalt MIt
Rechte, Rechte des Menschen un! allgemein sınd Auf ıhr dem fadenscheinigen Vorwand der Natıona-
welche Weıse S1IC sıch außern, WIC stark Inan autf S1IC len Sıcherheit tertigwerden können
Gewicht legt, WI1e gemütsbetont SIC sınd a]] dies 1ST Basısgemeinden Die Ethik wırd besten WITL-

kulturgefärbt doch wesentlichen sınd die Rechte ken Gemeinschaft VO  } Männern un: Frauen,
selbst VO  - Kultur Kultur NUrn verschieden die gegENSECILNLZSCM Vertrauen un:! orge füreinan-

Dıie Politik der Konfrontation Wenn Menschen der sıch ‚US:  setizen un! mıteinander nachden-
für hre Rechte eintreten un:‘ ıhre Würde als freie ken, SCMMECINSAM für das SCINECINSAME Wohl
Urheber iıhres Wohls bekräftigen, geraten SIC NVer- handeln, un! die fortwährend nach Miıtteln und VWe-
meıdlich Konflikt MIt polıtischen un! anderen gCn suchen, Rahmen ıhrer Fähigkeiten 1ine

rechtmäßigen Interessen Und das Nn Unterneh- menschlichere Gesellschaft aufzubauen,
MCN, das dem Tıtel Verteidigung der Menschen- die SCMEINSAMEN un! indıyiıduellen Rechte wirklich
rechte un!: Menschenwürde läuft erhält dann NCN respektiert werden Der dialogische Charakter VO  -

politischen Anstrich der, obwohl ıhm nıcht ganz- Basısgemeinden kann nıcht hervorgehoben
ıch fremd 1ST doch dessen erster Linie humanen werden Die Forderungen, die den Begriffen Men-
un humanisierenden Charakter beeinträchtigt Es schenwürde un: Menschenrechte liegen, und die Fol-
wiırd unvermeiıdlich Konflikte geben, solange Men- SCTUNGCH, die sıch daraus für den Alltag ergeben,
schen 1Dt, die für profitabel halten, Mıtmenschen werden besten der Interaktion VO  _ Mensch
iıhre Rechte abzusprechen, un! deshalb nıcht gewillt Mensch realistisch ausfindig gemacht Und and
sınd anderen diese Rechte gewährleisten, und and MIt dieser Interaktion erfolgt beständig die
solange den ıhrer Rechte un: Würde beraub- Prüfung und reflexive Analyse, der sıch diıe N
ten Menschen Männer und Frauen xibt die entschlos- Gemeinde mMIt ıhren Lebensproblemen un! ıhren LÖö-
sen sınd nıcht länger hinzunehmen, dafß SiIC als SUNSCH für S1IC unterzieht Dıie wachsende Bereitschaft
Menschen degradiert werden, un:‘ die bereit sınd hre Probleme mıteinander anzupacken, gehört ganz
Würde bejahen, koste CS W as wolle Der Kon- dieser Ethik VO  5 der WIT weıiter oben sprachen, die WITLr
flikt afßt sıch nıcht vermeıden Dıe Frage IST, WIC auf aber den Kontext der Basısgemeinden Ver-

eiztenmenschliche und auf christliche Art un Weıse gelöst
werden ann
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VIT. Dıie Aufgabe der Kırche ıhre Bekehrung zZzu institutionellen Christentum -
streben? der

Dıe fünf Punkte, die WIr kurz angetönt haben, möch- weıl WIr im Blick auft unseren eher befleckten
ten all das CHNCI, W as hiıer über das Vorgehen der Leumund in derVergangenheit wünschen, glaub-Bischötlichen Kommissıon ın bezug auf das N attere Zeugen für das Evangelıum se1n, iındem WIrLr
Ist, W as ıhre Hauptziele sınd, namlıch a) ethnısche
Minderheiten mıt einem ınn tüur hre Würde seinen Forderungen in bezug aut dıe Menschenwürde

un! Menschenrechte nachleben? der
und hre Einzigartigkeıit als Völker inspırıeren und schließlich

die Mehrheitsgruppen AUS iıhren uralten Vorurteilen weıl WIr glauben, da{fß Eınsatz, die
gegenüber den Stammesphilippinos herauszubringen Würde und damıiıt das wahre Menschsein der
un: sS1e entschiedener christlichen Sehweisen un! Menschen, zumal des «letzten seiner Brüder »,VWerten erziehen. Diese Ziele werden iın der «Phi-

retiten, erhalten und staärker ZUT!T Geltung brin-losophie des Wıirkens» nırgends ausdrücklich festge- gCN, unabhängıg VO  - allem Denken Bekehrunghalten, aber s1ie siınd darın unausgesprochen enthalten
un! tonen laut un! leuchten klar A4US ıhr heraus oder Glaubenszeugnis, ıne erstrangıge christliche

Aufgabe 1St und da{fß dies auch Grund ISt, uns für
w1e Donner und Blıtz. s1e tatıg einzusetzen?Diese Ziele sınd ;ohl mehr als das Vorgehen Dıies sınd keineswegs bloß akademische Fragen, un:!
selbst, die die wirklich bedeutsamen Fragen nach der auch die AÄAntworten auf s1e werden nıcht bloß akade-
Evangelisationsaufgabe der Kırche den Stammes- mischen Charakter haben Von ihnen namlıch hängtminderheıiten und nach ıhrem Eıintreten für ıhre herab- ab, ob un! WI1e WIr NSCTC Würde als Kınder des Vaters
geminderte Wuürde autwerten. Wenn InNnan nämlich bejahen oder verneınen.den Kern der Sache herangeht, stellen sıch die

Aus dem Englıschen bersetzt VO Dr A1;gust erzfolgenden harten Fragen:
Sınd WIFr als Kırche NUur deshalb die Würde der

ethnıschen Minderheiten besorgt, weıl WIr letztlich
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